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Blindgängerinnen

Hanns Heinz Ewers, dessen gruseliger

und mehrfach verfilmter <A1-

raune>-Roman sich als glänzendes
Geschäft mit der Gänsehaut erwies,
befand sich 1914 bei Ausbruch des

Ersten Weltkrieges, in den Vereinigten
Staaten. Das Berliner Auswärtige

Amt beauftragte den Autor mit
einer Propagandatournee für die
deutsche Sache durch die amerikanischen

Großstädte. Karl Kraus,
seit jeher ein Gegner des snobistischen,

monokelbewehrten Ewers,
schrieb dazu: «Hanns Heinz Ewers,
der zur Zeit in Amerika den
Deutschenhaß bekämpft, den er dort
hervorruft ...»

Nach einer literarischen Matinee,
bei der ein Schauspieler Stellen aus

Werken mehr oder minder bekannter

Autoren brachte, schrieb Alfred
Polgar eine kurze Kritik: «Der

Schauspieler S. sprach gestern
Ergötzliches von Curt Goetz, Ergreifendes

von Martini Greif und
Erbärmliches von Paul Barmen.»

Sam Goldwyn wollte einmal den
bekannten Humoristen James Thur-
ber von der Zeitschrift <The New
Yorker» für seinen Mitarbeiterstab
gewinnen. Er bot Thurber eine
Wochengage von 500 Dollar an, aber

Thurber, der keine Lust verspürte,
für Hollywood zu arbeiten,
antwortete, sein Verleger Mr. Ross
habe ihm den gleichen Lohn bewilligt.

Goldwyn erhöhte sein Angebot

auf 1000, dann auf 1500, auf
2000 und schließlich auf 2500 Dollar,

erhielt aber jedesmal die gleiche

Man reiß! - o Mensch, nimm es in Kauf! -
schon wieder viele Straßen auf.

(Kauf dir ein Kombi-Los
und tröste dich mit dem Treffer!)

16. Jun!
Ziehung Interkantonale Landes-Lotterie

Antwort, daß Mr. Ross ebenfalls
Goldwyn wurde die Sache zu
dumm, er ließ einige Wochen
verstreichen und machte dann dem
Schriftsteller und Zeichner ein letztes

Angebot, diesmal aber nur auf
1500 Dollar. Thurbers Antwort
lautete: «Ich bedaure außerordentlich,

aber Mr. Ross hat mir bereits
die gleiche Kürzung vorgeschlagen.»

Ein eingebildeter Gentleman fragte
eines Tages die englische
Schauspielerin Patrick Campbell: «Was,
glauben Sie, ist wohl der Grund,
daß den Frauen so jeglicher Sinn
für Humor fehlt?» «Das hat der
liebe Gott absichtlich so eingerich-

Kwneh-jixhken

DKW!

tet», erwiderte die Schauspielerin,
«damit wir Euch Männer lieben

können, anstatt Euch auszulachen!»

Zum Zweiten Wiener Kongreß, der

einberufen wurde, um die
internationalen diplomatischen Bräuche zu

modernisieren, erklärte der Franzose

Jean Rigoux: «Beim Wiener

Diplomatenkongreß hat man
leider ein sehr aktuelles Problem nicht

geklärt, nämlich die Frage, wann
die Botschaft eines fremden Landes

geplündert und angezündet werden

darf.»

¦
In Freundeskreisen unterhielten sich

einmal Prof. Freud und Oberrabbi-

Seit Jahrhunderten
gediegene Gastlichkeit
gepflegte Geselligkeit

Hotel Hecht St.Gallen
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